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Liebe Leserin, lieber Leser,
Kinder in Lübeck sollen mit allen Chancen für ein gutes

Leben aufwachsen. 

Der Lübecker Bildungsfonds ist heute in aller Munde,

weil wir mit allen Beteiligten genau hingeschaut haben,

wie wir unterschiedliche Projekte und Förderungen

zusammen bringen können und möglichst geringe Ver-

waltungskosten anfallen. 

Inzwischen sind die Fachkräfte an Schulen und Kitas 

Ansprechpartner für Familien, wenn Kinder ein Förder-

angebot nutzen möchten oder einfach ein warmes Mit-

tagessen brauchen und das Geld dafür nicht reicht. 

Der Lübecker Bildungsfonds ist, wie Sie den folgenden

Seiten entnehmen können, nicht vom Himmel gefallen.

Wie so viele komplexe Maßnahmen hat er sich aus ver-

schiedenen Diskussionssträngen und im Laufe eines 

engagierten Prozesses entwickelt – und stellt sich heute

doch so schlicht und einfach da. Zu unserem großen

Glück ziehen dabei viele Akteure an einem Strang. Wir

konnten insbesondere dank der Stiftungen in kürzester

Zeit eine Bildungskultur etablieren, die tatsächlich un-

bürokratisch und flexibel jedes Kind in den Blick nimmt.

Aber lesen Sie selbst …

Annette Borns
Senatorin für Kultur und Bildung der Hansestadt Lübeck

Liebe Leserin, lieber Leser,
Lübeck hat eine reiche, bis in das Mittelalter zurück reichende

Stiftungstradition. Diese gewachsene Tradition bürgerschaft-

lichen Engagements agiert nicht im luftleeren Raum. Wir 

verstehen uns als aktiven Teil des Gemein wesens. 

Die Bekämpfung von Bildungsarmut ist eine gesamtgesell-

schaftliche Aufgabe. Keine Institution, weder Kommune,

noch Land oder Stiftungen, kann sie allein bewältigen. 

Deshalb sind wir stolz darauf, dass es in Lübeck gelungen 

ist, Kräfte und Kompetenzen unter einem Dach – dem 

„Lübecker Bildungsfonds“ – zu bündeln.

Um den Bildungszugang für alle ist es uns in Lübeck sehr

ernst. Aus diesem Grund haben sich die Lübecker Stiftungen

im „Stiftungsverbund Lübecker Bildungsfonds“ zusammen-

geschlossen. Gemeinsam mit der Gemeinnützigen Spar -

kassenstiftung zu Lübeck, der Michael-Haukohl-Stiftung, der

Margot und Jürgen Wessel-Stiftung, der Friedrich Bluhme

und Else Jebsen-Stiftung und der Reinhold-Jarchow-Stiftung

nehmen wir hier seit 2008 gemeinsam unsere Verantwor-

tung wahr. Es freut uns, dass die Kommune in so kurzer Zeit

eine funktionierende Struktur entwickeln konnte, die allen

Kindern, die es brauchen, schnell, unbüro kratisch und ohne

sie als bedürftig zu diskriminieren, helfen kann. Wir blicken

mit Zuversicht in die Zukunft und werden in Lübeck an die

positiven Erfahrungen mit dem Bildungsfonds anknüpfen.

renate Menken
Vorsitzende der Possehl-Stiftung Lübeck

Grußworte



einführung 

Die Einrichtung des Lübecker Bildungsfonds ist eng verwo-

ben mit zwei gesamtstädtischen Diskussionsprozessen, 

die wir „Zukunft Lübeck“ und „Aufwachsen in Lübeck“ ge-

nannt haben und die inzwischen abgeschlossen sind. 

Um nachvollziehbar zu machen, in welchem „Geist“ die Idee

unseres Bildungsfonds entstehen und sich durchsetzen

konnte, möchten wir diese Prozesse kurz schildern: 

Mit „Zukunft Lübeck“ bezeichnen wir den moderierten Pro-

zess, in dessen knapp zehnjährigem Verlauf sich die Han-

sestadt neu orientierte und immer noch orientiert, um den

ökonomischen und gesellschaftlichen Strukturwandel er-

folgreich zu gestalten. Unter großer Beteiligung unterschied-

lichster Akteure aus Wissenschaft, Kultur, Wirtschaft,

Politik und Stiftungswesen versuchte die Stadt Antworten

auf die Frage zu erhalten, „mit welchen zukunftsorientier-

ten Werten und Handlungsrezepten es gelingen kann, die

wirtschaftliche, wissenschaftliche, soziale und kulturelle

Prosperität einer mittleren Großstadt mit tief verwurzelten

Traditionen langfristig zu sichern“ (aus „Zukunft Hanse“,

Wertorientierungen einer Stadt im Aufbruch, Sammelband). 

concordia Domi – Foris Pax 
(Eintracht nach drinnen, Friede nach draußen) 

Inschrift am Lübecker Holstentor 

Eingebettet in diesen Wandel hatte die Bürgerschaft der

Hansestadt im Januar 2007 beschlossen, einen Prozess zur

Diskussion über die zukünftige Ausrichtung der Arbeit der

Jugendhilfe zu beginnen („Aufwachsen in Lübeck“). Anders

als bisher üblich sollte die Lebenslage von Kindern und 

Jugendlichen in Abhängigkeit von ihrem Lebensalter be-

trachtet werden. Zum ersten Mal wurden nun alle Kinder

und Jugendlichen in den Blick genommen statt nur jenen,

die Jugendhilfeleistungen erhielten. Dem vorausgegangen

war 2006 die Veröffentlichung des „Armuts- und Sozial -

berichts der Hansestadt Lübeck“, der für Lübecker Kinder

und Jugendliche eine Armutsquote von über 30 Prozent mit

steigender Tendenz dokumentierte. 

Der Lübecker Bildungsfonds: 

Aufbruch und Entwicklung
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Hansestadt Lübeck: 

Stichpunkte zur 
Stadtentwicklung
• rund 200.000 einwohner, darunter rund 32.000 Kin-

der und Jugendliche von 0 bis 17 Jahren, davon sind
wiederum rund 5.000 Kinder zwischen drei und fünf
Jahren alt (Statistik der Stadt Lübeck, Oktober 2010). 

• Jedes dritte Kind in Lübeck gilt als arm 
(Armuts- und Sozialbericht 2008).

• 75 Schulen, 116 Kindertagesstätten
• Strukturelles Haushaltsdefizit von 125 Millionen euro
• Arbeitslosenquote: 10,3 % 

(Statistik der Stadt Lübeck, Oktober 2010)
• Flächenmäßig größte Stadt in Schleswig-Holstein
• Größter Ostseehafen Deutschlands und zweitgrößter

Umschlaghafen für Papier und Zellulose in europa 
• 150 Unternehmen der Transport- und Logistikbranche
• Medizintechnik und Medizininformatik gehören zu den

Schwerpunkten im wissenschaftlichen Bereich. Um
den erhalt der Medizinerausbildung an der Uni Lübeck
wird gerungen.

• Die historische Altstadt ist Teil des UNeScO-Welt -
erbes.

• Das Holstentor (Stadttor aus dem 15. Jahrhundert)
gilt als Lübecks Wahrzeichen.



Trotz einer reichen Stifter-Tradition ist Lübeck eine arme

Stadt mit einem strukturellen Defizit von 125 Millionen

Euro. Vor diesem Hintergrund bereiteten die konstatierte

Armut und prognostizierte Armutssteigerung der jungen

Generation sowohl der Verwaltung als auch den Stiftungen

besonderes Kopfzerbrechen. Ebenso war allen Beteiligten

klar, dass Lübeck sich aufwendige neue Verfahren zur Be-

darfsfeststellung sowie zur Unterstützung von Kindern und

Jugendlichen nicht leisten konnte. Bereits hier lag der Ge-

danke nahe, sich der vorhandenen Struk turen im Bildungs-

wesen zu bedienen und Lehrerinnen und Lehrer,

Erzieherinnen und Erzieher als wichtige Partner/innen zu

gewinnen. Doch noch war es nicht soweit.

Zunächst wurde der Prozess „Aufwachsen in Lübeck“ im

Juni 2008 mit einer großen Fachtagung gestartet. Vertreter

der Jugendhilfe und der Politik sowie Fachleute der ARGE,

der Agentur für Arbeit, der Stadtplanung, des Gesundheits-

amtes, der Sozialen Sicherung, der Schule, der Polizei, der

Justiz und der Stadteilnetze diskutierten miteinander und

entwickelten erste Ideen. Im Oktober und November 2008

fanden fünf Workshops statt, an denen vor allem Vertreter -

innen und Vertreter aus der Praxis teilnahmen und damit

diejenigen Personen aus Kinder– und Jugendeinrichtungen

sowie Beratungsstellen, die direkt mit Kindern und Jugend-

lichen zu tun haben. Gemeinsam gingen sie der Frage nach,

was alle Kinder und Jugendlichen in Lübeck je nach Lebens-

phase für ein gesundes Aufwachsen benötigen. Zusätzlich

wurde durch zwei Beteiligungsverfahren für Kinder und Ju-

gendliche – eines in Kindertageseinrichtungen und eines

in einer Jugendeinrichtung – sichergestellt, dass die 

Zielgruppe selbst ihre Wünsche deutlich machen konnte.

Aus diesem Prozess resultieren leitende Handlungs -

kriterien für die weitere Arbeit („Aufwachsen in Lübeck 

– Arbeitsergebnisse und Handlungsempfehlungen“) 

und eine Maßnahmenplanung, die im Internet auf den 

Seiten der Stadt Lübeck nachgelesen werden können

(www.familie.luebeck.de).
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*Folgende Stiftungen haben Mittel (z. T. zweckgebunden) eingezahlt: 
  Possehl-Stiftung, Gemeinnützige Sparkassenstiftung zu Lübeck, 
  Margot und Jürgen Wessel Stiftung, Michael Haukohl Stiftung, Friedrich Bluhme
  und Else Jebsen Stiftung, Reinhold Jarchow Stiftung, Hansestiftung Jörg Wontorra  Fachbereich 4

Hansestadt Lübeck
500 845 €

(24%)

Land Schleswig-Holstein
157 000 €

(8%)
Sprachförderung   

Land Schleswig-Holstein
  191 322 €

(9%)
 Ganztagsangebote an Schulen

Land Schleswig-Holstein
118 697 €

(6%)
Mittagessen in Kitas    

Stiftungen*
1 083 000 €
(53%)   

Kleinspender
975 €

(<1%)     

einzahlungen in den Bildungsfonds im Jahr 2009

über die Hälfte der einzahlungen
fü� r das Jahr 2009 erfolgte durch
die Stiftungen.
Die Hansestadt Lü� beck hat rund
ein Viertel der Gesamtsumme 
beigetragen, ebenso wie das Land,
dessen einzahlungen zweckgebun-
den erfolgten.



Aber es geschah noch mehr, und an dieser Stelle kommt der

Bildungsfonds ins Spiel: Aus den fachlichen Diskursen 

– insbesondere im Jugendhilfeausschuss – und der Über -

legung, dass die Gelder von Stadt, Land und Stiftungen 

gebündelt mehr bewirken können als isoliert, entstand 2008

zunächst die Idee eines Unterstützungs-Modells. Dieses

sollte ohne weitere Zusatzstrukturen auskommen und sich

ganz darauf konzentrieren, Armut von Kindern und Jugend-

lichen und damit mangelnde gesellschaftliche Teilhabe mit

all seinen Konsequenzen zu bekämpfen. Gezielt, unbüro-

kratisch und unaufgeregt sollte die Hilfe ohne Umwege bei

jedem einzelnen Kind ankommen.

eine Idee bekommt Konturen
An dieser Stelle fragten sich die Akteure der ersten Stunde:

Wer, wenn nicht Lehrerinnen und Lehrer, Erzieherinnen

und Erzieher, wusste besser als jede/r Jugendamtsmitarbei-

ter/in, wo Kinder „der Schuh drückt“? Und warum sollten

die Fachleute aus der Praxis, die nicht nur qualifiziert und

kompetent, sondern gleichzeitig Kindern und ihren 

Familien vertraut waren, nicht selbst entscheiden, wo wel-

che Unterstützungsleistungen hingehen sollten? Mit dieser

Idee, die in einem Konzept ausgefeilt und mit Zahlen, 

Fakten und Berechnungen unterfüttert wurde, ging man 

bei Geldgebern in Stadt und Land „auf Werbetour“. Zu 

die sem Konzept ge hör ten bereits die inhaltlichen 

För der schwerpunkte

„Bildung“ und „ein

war  mes Mittagessen

für jedes Kind“. Diese

Festlegung der Förder-

schwerpunkte war von entscheidender Bedeutung für die

Tragfähigkeit des Konzeptes, weil die Stiftungsziele und

Stiftungszwecke der Lübecker Stiftungen berücksichtigt

werden mussten. 

Herausgekommen ist ein Fonds, in den jährlich rund 

zwei Millionen Euro fließen, und der 2009 gerade einmal

2.354 Euro Verwaltungskosten verursacht hat: der Lübecker

Bildungsfonds. Eine Voraussetzung, die der Stiftungsver-

bund erhob, soll hier nicht verschwiegen werden: Stadt und

Land müssen ihren staatlichen Verpflichtungen nachkom-

men, damit die Stiftungen ihr Engagement aufrechterhalten

können.

Aus unserer Sicht ist beim Bildungsfonds zweierlei beson-

ders bemerkenswert: Zum einen ist es den unterschiedlichen

Partner/innen im Bildungsfonds gelungen, ihre Einzel -

interessen zurückzustellen und eine große Summe Gelder

auf ein gemeinsames Ziel zu fokussieren. Zum anderen

wurde ein Paradigmenwechsel eingeleitet, in dem die

„Finanz hoheit“ über die Verwendung der Fördermittel an die

Lehrerinnen und Lehrer, die Erzieherinnen und Erzieher ab-

getreten wurde. Das schönste Kompliment formulierte nach

knapp zwei Jahren im Oktober 2010 der langjährige Schul-

leiter Knut Klinner von der Schule Roter Hahn. Er sagte: „Ich

musste mich zunächst daran gewöhnen, dass wir tatsächlich

selber über die finanzielle Unterstützung entscheiden kön-

nen. Aber ich muss

sagen: Das erste Mal,

seit ich Schulleiter bin,

wurde eine effiziente

Maßnahme getroffen.“ 
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